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HANDLUNG 

Kurz nach ihrer Hochzeit mit dem legendären Sänger  
Orpheus stirbt Eurydike an einem Schlangenbiss. Während 
sie zunächst damit ringt, ihr Leben loszulassen, sich schließ-
lich aber in die Unterwelt begibt, weigert Orpheus sich, ih-
ren Tod zu akzeptieren. Seine Trauer und sein verzweifelter 
Klagegesang wecken das Mitleid Jupiters. Amor verkündet 
dem Trauernden daher, ihm sei gestattet, Eurydike aus der 
Unterwelt zurückholen – jedoch nur unter einer Vorausset-
zung: Orpheus darf ihr weder in die Augen blicken noch ihr 
diese Bedingung offenbaren. Obwohl er ahnt, wie schwer ihm 
dies fallen und wie sehr es Eurydike verletzen könnte, willigt 
Orpheus ein.

Im Erebos, dem finstersten Bereich des Hades, besänftigt er 
mit der Macht seines Gesangs sowohl die eigenen Ängste als 
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auch die Furien. So bahnt er sich den Weg zum Elysium, dem 
paradiesischen Teil des Hades, wo er seine Braut schließlich 
wiederfindet.
Er zieht sie mit sich, doch Eurydike, verwirrt und voller Zwei-
fel, hat kein Verständnis für sein Verhalten. Orpheus drängt 
sie, ihm wortlos zu folgen, und ihre Bedenken wachsen: Sie 
zweifelt an seinen Absichten, an seiner Liebe – und an sich 
selbst. Flehentlich bittet sie ihn, sich ihr zuzuwenden und sie 
zu umarmen. Orpheus ringt verzweifelt mit dem Verbot und 
seinem eigenen Verlangen, ihr ins Gesicht zu sehen. Schließ-
lich bricht seine Willenskraft: Er wendet sich um und blickt 
in Eurydikes Augen. Sie stirbt ein zweites Mal. Orpheus kann 
den abermaligen Verlust nicht verkraften; er will seinem Le-
ben ein Ende setzen und seiner Braut ins Jenseits folgen. Da 
erscheint Amor, hält ihn auf – und ruft Eurydike zurück ins 
Leben.
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ZWISCHEN UNTERWELT UND INNENWELT 
Larissa Wieczorek über „Orpheus und Eurydike“

Mehr als 40 Opern widmen sich dem antiken Mythos von  
Orpheus und Eurydike – einem Stoff, dessen Anziehungskraft 
vermutlich auf der zentralen Rolle beruht, die Musik darin 
spielt. Denn Orpheus, Sohn der Muse Kalliope, unterwie-
sen vom Gott Apollon, besitzt eine außergewöhnliche Gabe. 
Mit seinem Gesang und seiner Lyra (einem harfenähnlichen 
Instrument) kann der Titelheld nicht nur Götter, Menschen 
und Tiere, sondern sogar die unbelebte Natur bewegen. Die 
Macht seiner Musik wird entscheidend, als er kurz nach der 
Hochzeit seine geliebte Eurydike an die Unterwelt verliert.

Gesang und Tanz – im Sinne des Dramas 

Als Christoph Willibald Gluck (1714 – 1787) im Jahr 1762  
„Orfeo ed Euridice“ komponierte, war er beileibe nicht der erste, 
der diesen Stoff vertonte. Für ihn, den Wiener Hofkomponisten, 
und seine Mitstreiter bot der Mythos jedoch die ideale Grund-
lage für eine Reform der italienischen Opera seria. Wie viele 
Zeitgenossen kritisierten sein Librettist Ranieri de’ Calzabigi 
und sein Choreograf Gasparo Angiolini die formelhafte 
Struktur der italienischen Oper: die hochvirtuos gestalteten  
Arien verkünstelten und entstellten oft Inhalt und dargestell-
te Emotionen. In der französischen Operntradition der Zeit 
hingegen waren große Tanz- und Chorszenen beliebt, die 
allerdings meist nur lose mit der Opernhandlung verknüpft 
waren und oftmals eher von den zentralen Inhalten ablenkten 
als zu ihnen beizutragen. 
Wichtigstes Ziel der Opernreformatoren war größtmögliche 
Wahrhaftigkeit. Die Musik sollte nicht länger primär der 
Selbstdarstellung der Sänger*innen dienen, sondern dem 
Ausdruck des Textes. Rezitative sollten musikalisch ausge-
staltet sein, Übergänge von einem musikalischen Formteil in 
den anderen fließen und alle künstlerischen Mittel der Hand-



lung untergeordnet werden. Chor und Tanz rückten damit 
ins Zentrum des dramatischen Geschehens: Sie fungieren in 
„Orfeo ed Euridice“ als Dialogpartner, Begleiter und Gegen-
spieler des Paares und treiben die Handlung aktiv voran.
Gluck ersetzte die formelhaften Da-Capo-Arien mit aus-
tauschbaren Verzierungen durch schlichte, eindringliche 
und durchkomponierte Arien – darunter auch Orpheus’ be-
rühmte Klage „Che farò senza Euridice“. Die Rezitative sind 
bei ihm vom Orchester atmosphärisch untermalte Dialoge, 
die fließend in die Arien übergehen. Außerdem reduzierte er 
die Anzahl der Solist*innen von den üblichen sechs auf nur 
drei: Orpheus, Eurydike und den Liebesgott Amor. Die Partie 
des Titelhelden schrieb Gluck ursprünglich für den Kastraten 
Gaetano Guadagni. Seit dem Ende des Kastratenzeitalters 
um 1900 wird sie oft als Hosenrolle von Mezzosopranen ge-
sungen, sodass heute häufig alle drei Hauptrollen von Frauen 
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verkörpert werden. Für Choreograf und Regisseur Giuseppe 
Spota bot dies den Anlass, alle Figuren als weitgehend ge-
schlechtslos zu denken.

Die Schlange

In Ovids „Metamorphosen“ stirbt Eurydike durch den Biss 
einer Schlange in den Knöchel. Im Mythos wird die Schlan-
ge mit der Unterwelt konnotiert und verkörpert damit den  
Hades, der Eurydike plötzlich an sich reißt. Zugleich wird be-
richtet, Schlangen hielten auf Befehl des Unterweltsgottes 
Eindringlinge fest, indem sie sich um ihre Beine wickelten. 
Da sie ihre Haut abstreifen, galten Schlangen den antiken 
Griechen zugleich als Sinnbild für Erneuerung und Wieder-
geburt – ein Motiv, das durch Eurydikes Rückkehr ins Leben 
anklingt. Seit jeher steht die Schlange auch für Chaos. Durch 



ihr Erscheinen markiert sie eine Störung der Ordnung in der 
Welt des Paares. Schließlich war die Schlange in der Antike 
auch mit der Idee des „zelos“ verbunden – einem inneren 
Drang, einer Sehnsucht, aber auch einem unstillbaren Le-
benshunger. Spota macht die Schlange daher, neben dem 
Festhalten und Loslassen, zu einem der Leitmotive seiner 
Inszenierung und Choreografie.

Der verbotene Blick und die Götter

Im Mythos bleibt Eurydike nach dem Schlangenbiss passiv 
und schweigt. Erst die Opernadaptionen verleihen ihr eine 
Stimme und eine aktivere Rolle. Bei Gluck setzt die Hand-
lung erst nach ihrem Tod ein, sodass sie bis zum dritten Akt 
stumm bleibt. Diese Leerstelle füllt Giuseppe Spota choreo-
grafisch: Die vervielfachte Eurydike hält zunächst verzweifelt 
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an ihrem Leben fest, begibt sich schließlich aber ins Toten-
reich und entdeckt dort ihre eigenen Bedürfnisse. Im dritten 
Akt liefert sie mit ihren Worten selbst die dramaturgische 
Begründung für den verhängnisvollen Augenblick: Sie deutet 
Orpheus’ striktes Wegschauen als Liebesentzug und erklärt, 
lieber sterben zu wollen, als ihrem Mann zu folgen, der keine 
Zuneigung mehr zeigt. Ihre Zweifel an seiner Liebe werden 
damit zum eigentlichen Auslöser des fatalen Moments. Or-
pheus’ tödlicher Blick zurück ist nicht allein seine Schuld. 
Hiermit erfüllt Gluck sein Reformziel größerer Wahrhaftig-
keit: Beide Figuren handeln psychologisch nachvollziehbar 
und zutiefst menschlich. 
Um ihrem Anspruch auf Plausibilität Genüge zu tun, lassen 
Gluck und Calzabigi die im Mythos alles entscheidenden 
Gottheiten gar nicht erst auftreten. So muss Orpheus kei-
ne Unterweltsgottheiten überzeugen, sondern sich nur den  
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Furien stellen, die durch den Chor repräsentiert werden.  
Zugleich spiegeln sich auf der Bühne Orpheus’ innere Dämo-
nen wider. 
Eine göttliche Instanz erscheint in Glucks Opernfassung  
lediglich in Gestalt Amors, der als Stellvertreter eines Gottes 
agiert (Jupiter) – eine Konstellation, die wohl auch aus den 
christlich-monotheistischen Vorstellungen der Autoren re-
sultiert. Daran anknüpfend interpretiert Giuseppe Spota die 
Figur Amors, die Orpheus zunächst wie ein Seelsorger in sei-
ner Trauer begleitet, ihm dann die Botschaft Gottes verkün-
det und schließlich die beiden Liebenden im Angesicht der 
Götter miteinander vereinen will, als einen Priester. 

Staumauer, Grabmal und Beziehungsschichten

Bevor es zur Vereinigung kommt, sind zahlreiche Hürden 
zu überwinden. Giuseppe Spotas Bühnenbild gleicht einer 
kaum überwindbaren Barriere. Nicht von ungefähr ähnelt es 
auch einer Staumauer, die sinnbildlich den Fluss des Lebens 
blockiert, sowie einem monumentalen Grabmal, an dem  
Eurydike ins Totenreich hinabsinkt und Orpheus seiner  
Trauer freien Lauf lässt. Auf der Rückseite öffnen sich die 
Ebenen der Unterwelt – zugleich Schauplatz der inneren 
Welt des Paares, wo Beziehungsschichten durchschritten, 
mit Sehnsüchten gekämpft und Wege zueinander gesucht 
werden.

Ambivalentes Ende

Am Schluss feiert die Oper – mit demselben musikalischen 
Gestus, mit dem Orpheus zuvor noch Eurydikes Gehorsam 
eingefordert hat („Komm! Tu, was deinem Gatten zusteht.“) 
– die Liebe als Überwinderin des Todes. Den Konventionen 
des 18. Jahrhunderts gemäß wurde von Gluck ein Happy End 
erwartet. Doch ist es das auch für Eurydike?
 




